[bookmark: _GoBack]Der freie Wille nach dem Sündenfall ist nur noch eine Bezeichnung, und wenn er tut, soviel ihm möglich ist, tut er Todsünde.


Wollen ist ein Handeln, dessen Prinzip in uns selbst liegt. Beim freien Willen entscheiden wir über unser Handeln frei und unabhängig. 


Der freie Wille hat nach dem Sündenfall zwar eigentlich noch die Macht zum Guten, tatsächlich aber hat er nur die Macht zum Bösen. 


Ganz gewiss muss ein Mensch an sich selbst verzweifeln, um für den Empfang der Gnade Christi bereitet zu werden. 


Ja, der ist ein rechter Theologe, der das, was von Gottes Wesen sichtbar ist und der Welt zugewandt ist, als in Leiden und im Kreuz dargestellt, begreift. So nützt es niemanden, Gott in seiner Herrlichkeit zu  erkennen, wenn er ihn nicht gleichzeitig ihn in 	der Niedrigkeit und Schmach des Kreuzes erkennt.


Christus ist vom Tode auferstanden, aufgefahren in die 	Herrlichkeit Gottes. Von der Herrlichkeit Gott zu reden, das ist unsere Aufgabe (=Aufgabe der Theologen). 


Die Liebe Gottes findet ihren Gegenstand nicht vor, sondern schafft 	ihn sich. Die Liebe des Menschen dagegen entsteht an ihrem Gegenstand. Das ist die Liebe des Kreuzes, die aus dem Kreuz geboren ist.Sie wendet sich nicht dorthin, wo sie das Gute findet, 	um es zu genießen, sondern wo sie es dem Armen und Bedürftigen zu teilen kann.

Es gehört zur Natur des Menschen, dass er einen freien Willen hat. Warum soll es dem freien Menschen nicht möglich sein, gute Werke zu vollbringen? 


Das ist eine ungeheuerliche Behauptung. Wenn das die einfachen Bauern hören, die jeden Tag ihr Werk unter Schmerzen und Schweiß tun, so würden sie euch sicherlich steinigen und töten. 


Der Mensch, der meint, er wolle dadurch zur Gnade gelangen, 	dass er tut, was ihm möglich ist, häuft Sünde auf Sünde, so dass 	er doppelt schuldig wird. 


Die Werke der Menschen, wenn sie auch noch so sehr in die Augen fallen und gut zu sein scheinen, müssen doch als Todsünden gelten. 


Alles Wirkliche ist (in irgendeiner Weise) mit Bewegung verbunden. Alles was sich bewegt, wird von irgendwoher, durch irgendwen oder irgendetwas bewegt. Diese (im Einzelnen erkennbare) Kette von Bewegungen kann aber nicht ins Unendliche fortgeführt werden. Es ist von daher zwingend notwendig von einem ersten unbewegten Beweger auszugehen; er bewegt, durch sein bloßes Dasein. Dieser unbewegte Beweger ist Gott. Er ist zugleich das höchste Vernunftwesen sowie vollkommenes und ewiges Leben in sich selbst.
